
 
 
 
 

 

Wissen •••• Können •••• Persönlichkeit Seite 1 

 

26.01.2009  
 
Härtel: "Möchte die erste Wahl haben" 
 
Leiter der Expertengruppe will Durchlässigkeit zwischen 
Institutionen und Einsatzmöglichkeiten fördern 
 
Wien (APA) - Die Qualität der Lehrerausbildung, ihre Fort- und 
Weiterbildung sowie die Qualität der Studenten als zukünftige Lehrer 
ist für Peter Härtel, Leiter der Expertenkommission, die bis 
Jahresende konkrete Vorschläge zur Reform der Lehrerausbildung 
ausarbeiten soll, ein besonderes Anliegen. "Ich möchte die erste 
Wahl haben von jungen Leuten, die geeignet sind, den Lehrberuf zu 
ergreifen", sagte der Geschäftsführer der Steirischen 
Volkswirtschaftlichen Gesellschaft im Gespräch mit der APA. 

Dabei betonte Härtel - in Übereinstimmung mit 
Unterrichtsministerin Claudia Schmied und Wissenschaftsminister Johannes Hahn -, dass sich 
angehende Pädagogen künftig einem Aufnahmeverfahren stellen sollen. "Es geht um die 
Unterstützung junger Menschen, in guter Selbstreflexion in fairer Zeit zu erkennen, passt das für 
mich oder nicht", so Härtel. Das sei etwas ganz anderes als ein Eingangsverfahren mit K.o.-
Prüfung. 

Zu diskutieren sei auch, welches Bild man von der Lehrerausbildung habe, ob die pädagogische 
Komponente im Vordergrund stehe oder das Fachwissen. Für Härtel kann es da "kein entweder-
oder" geben, das eine sei die Grundkonstante, das andere die Profession. 

Will Durchlässigkeit fördern  

Die Durchlässigkeit will Härtel in der Expertengruppe zweifach behandeln: Einerseits die 
Durchlässigkeit zwischen den Institutionen der Lehrerbildung. Hier gelte es zu klären, "ob man so 
etwas wie eine gemeinsame Ausgangssituation definieren kann". Die Frage sei auch, welche 
weiteren Perspektiven es nach einem Bachelor-Studium an einer Pädagogischen Hochschule 
gebe. Dies benötige entsprechende Abstimmungen mit den Unis. 

Andererseits gehe es um die Durchlässigkeit zwischen Einsatzmöglichkeiten in unterschiedlichen 
Schul- und Bildungsbereichen. Wie schwierig das derzeit sei, zeige der gemeinsame Einsatz von 
Hauptschul- und AHS-Lehrern an "Neuen Mittelschulen". 

Die derzeitige Lehrerausbildung sieht Härtel, der nicht nur Mitglied der Schulreform-Kommission 
Schmieds in der vergangenen Legislaturperiode war, sondern auch die Evaluierungs- und 
Planungskommission zur Vorbereitung der Pädagogischen Hochschulen geleitet hat, 
gekennzeichnet durch zahlreiche "Kreuzungs- und Schnittpunkte", die mit der Struktur der 
österreichischen Schul- und Bildungslandschaft übereinstimmen würden. Hier gehe es darum 
anzuschauen, "wie man optimieren, Synergien stiften und zusammenarbeiten kann". 

Das Ziel, bis Ende des Jahres Ergebnisse vorzulegen, sei "herausfordernd", sagte Härtel. 
Spätestens Anfang März werde die Expertengruppe ihre inhaltliche Arbeit aufnehmen. 

http://select.cms.apa.at/cms/bmwb/site/einzel.html?channel=CH0068&doc=CMS1232986716222 
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Startschuss für neue Lehrer-Ausbildung  

Experten-Vorschläge bis Jahresende - "Joint Studies" von Unis und PH - 
Aufnahmeverfahren und Bachelor für alle  

Wien (APA) - Die Lehrerausbildung in Österreich soll neu gestaltet werden. Den Startschuss 
dafür haben Unterrichtsministerin Claudia Schmied (S) und Wissenschaftsminister Johannes 
Hahn (V) am Montag bei einer Pressekonferenz in Wien gegeben. Eine Expertenkommission soll 
bis Jahresende die Eckpunkte für die Reform erarbeiten. Klar ist bisher, dass es eine Ausbildung 
auf tertiärem Niveau mit den Abschlüssen Bachelor und Master für alle Pädagogen, also auch für 
Kindergärtner, ein Aufnahmeverfahren in Form einer Studieneingangsphase und eine verstärkte 
Durchlässigkeit zwischen den Schultypen geben wird.  

Derzeit werden Pflichtschullehrer an Pädagogischen Hochschulen (PH), AHS-Lehrer an 
Universitäten und Kindergartenpädagogen an fünfjährigen höheren Schulen mit Matura als 
Abschluss ausgebildet. Von einer "gemeinsamen Ausbildung aller Lehrer", wie sie in der 
Vergangenheit immer wieder diskutiert wurde, war am Montag keine Rede mehr. Die Ausbildung 
auf tertiärem Niveau für alle bedeute nicht, dass alle an der Universität studieren, betonte 
Schmied. Es gehe um eine "vernünftige Zusammenarbeit zwischen PH und Unis", sagte Hahn, 
"um eine Abstimmung, wo was gelehrt wird, und nicht um einen Wettbewerb" der beiden 
Institutionen. Man könne von "Joint Studies" sprechen, so Hahn. 

Jedenfalls soll die Bologna-Studienarchitektur mit den Abschlüssen Bachelor und Master für die 
gesamte Lehrer-Ausbildung gelten. Derzeit sind die Lehramtsstudien an Unis noch Diplomstudien 
(Abschluss "Magister"). Mit dem Bachelor soll man laut Hahn auf jeden Fall eine 
Berufsqualifikation erlangen. 

Für Schmied und Hahn geht es darum, die "besten Köpfe" für den Lehrberuf zu finden. Das soll 
auch ein Aufnahmeverfahren für alle angehenden Pädagogen gewährleisten. Schmied ist dabei 
gegen punktuelle Tests. Die Eingangsphase soll stattdessen den Studenten klarmachen, ob sie 
für den Lehrberuf geeignet sind, sowie auch zu einer Entscheidung der Institution führen, ob der 
Student aufgenommen wird. 

Mit dem neuen System soll der Lehrberuf auch attraktiver und spannender gemacht werden. Dies 
gelte vor allem auch für Männer. So waren 2006/07 unter den 793 Absolventen von 
Lehramtsstudien an Unis nur 218 Männer. Wichtig ist Schmied die verstärkte Durchlässigkeit 
zwischen den Schultypen, derzeit sei ein Volksschullehrer immer ein Volksschullehrer. So sollte 
es die Möglichkeit geben, Schularten oder Alterskategorien zu wechseln, um etwa Burn-out 
entgegenzuwirken, sagte Hahn. Zudem soll der Zugang zum Lehrberuf für Quereinsteiger 
erleichtert werden. 

Die ersten Studenten sollen noch in dieser Legislaturperiode nach dem neuen 
Ausbildungssystem inskribieren können. Notwendig sei auch, die notwendigen Änderungen im 
Dienst- und Besoldungsrecht anzugehen, sagte Schmied. 
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Leiter der Expertengruppe ist Peter Härtel, Geschäftsführer der Steirischen Volkswirtschaftlichen 
Gesellschaft, der schon der Schulreform-Kommission Schmieds in der letzten Legislaturperiode 
angehört hat. Weitere Mitglieder sind Ulrike Greiner, Rektorin der Kirchlichen PH Wien; Stefan 
Hopmann, Universität Wien; Bettina Jorzik, Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft in 
Essen; Marlies Krainz-Dürr, Rektorin der PH Kärnten; Arthur Mettinger, Vizerektor der Universität 
Wien; Martin Polaschek, Vizerektor der Universität Graz; Michael Schratz, Universität Innsbruck; 
Martina Stoll, Charlotte Bühler Institut für praxisorientierte Kleinkindforschung; Willi Stadelmann, 
Direktor der PH Zentralschweiz und Präsident der Schweizerischen Konferenz der Rektoren der 
PH. (Schluss) cm/ly/hac 

http://select.cms.apa.at/cms/bmwb/site/einzel.html?channel=CH0068&doc=CMS1232986656580 
 


